
1883 fertig gestellt, und diagonal gegenüber
auf der Rheinseite wurde der neue Hafen
1887 seiner Bestimmung übergeben. Die Ver-
bindung von Mainz, über seine Neustadt (das
alte und das neue Gaadefeld), nach außen war
hergestellt.

Die Postkarte veranschaulicht das Bild
dieses „Neuen Hafens“: „Lagerhäuser im
Zollhafen, Hafenseite“ zeigt das imposante
Niederlagegebäude auf dem Zungenkai und
im Hintergrund das ehemalige Maschinen-
und Kesselhaus, welches als einziges
Gebäude noch erhalten ist. Diese Hochbauten
wurden neben vielen weiteren, wie Silos,
Revisionshallen, Speichern und Zollamt, nach
Entwürfen des Stadtbaumeisters Kreyßig
errichtet. Viele der Gebäude, insbesondere die
Niederlage, wurden durch Bomben 1945 ver-
nichtet.

Aus dem Inhalt:
� Kirche muss nicht unbedingt 

langweilig sein 2
� Meister ihres Fachs 

Wachsmann-Optik 3
� Soziale Stadt – 

Aktivitäten und Termine
Die Hausaufgabenhilfe
AG Barrierefreiheit 4

� Der Gewerbeverein berichtet 5
� Die internationale Seite

Sprichwörter und Redewendungen 6
� Ums Eck: Café Amadeus II 7
� Terminkalender und Fotorätsel 8

Dez. 2005 – Stadtteilzeitung – Herausgegeben vom Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V. in Zusammenarbeit mit der „Sozialen Stadt“       Soziale Stadt

Mainzer

Neustadt-Anzeiger

Bi
ld

: S
ta

dt
pl

an
un

gs
am

t d
er

 S
ta

dt
 M

ai
nz

Leben am Wasser – der Zollhafen

(ge) Diesmal haben wir unsere „historische
Postkarte“ auf die Titelseite gesetzt. Denn im
Mittelpunkt steht der Zoll- und Binnenhafen,
der für die Mainzer Neustadt eine ganz beson-
dere Bedeutung hat.

Gehen wir zurück in die Zeit vor Eduard
Kreyßig, dem Mainzer Stadtbaumeister,
gelangen wir zu einer Stadt, eng und dahin-
dümpelnd, gefangen vom Festungscharakter,
ohne Impulse, etwas aus sich zu machen. Mit
seinen neuen Plänen wurde neuer Raum
geschaffen. Durch die „Neustadt“ vergrößerte
sich die alte Stadt fast auf das Dreifache.
Enorme Investitionen in Ufererweiterungen,
Geländekäufe, Straßenbauten, Wasserleitun-
gen, um nur einige Beispiele aus einer langen
Liste zu nennen, waren die Ursachen für eine
beginnende Blütezeit um die Jahrhundert-
wende (1900). Der neue Hauptbahnhof wurde

Wie es war...

Neustadt-Anzeiger.: Herr Höhne, was ist auf
dem Gelände insgesamt geplant?

Höhne: Das Gelände des jetzigen Zoll- und
Binnenhafens soll sich in den nächsten Jahren
in ein attraktives und lebendiges Wohnquar-
tier verwandeln. Dabei soll das Gebiet seine
Identität als ehemaliges Hafenareal behalten.
Die Neustadt rückt somit näher ans Wasser
und schafft den Bewohnern einen einfacheren
Zugang zum Rhein. Eine zentrale Rolle wird
die Kultur spielen. Menschen möchten gerne
dort wohnen, wo es auch ein kulturelles Ange-
bot gibt. Daher soll das Areal auch der Kultur
Raum bieten. In den Medien ist bereits öfter
der Begriff „Kulturhafen“ gefallen – wir hof-
fen, dass die Kultur in unserem Hafen fest-
macht.

Nachruf

Die Neustadt trauert um Herbert Koch
(khw) „Herbert Koch ist gestorben!“ – Diese Nachricht ver-
breitete sich Mitte Oktober wie ein Lauffeuer in der Neustadt
und löste Fassungslosigkeit und große Trauer aus. Am 13. Okto-
ber wurde Herbert Koch bei einem Verkehrsunfall lebens-
gefährlich verletzt und starb am 17. Oktober im Alter von 47
Jahren.

Herbert, seit 14 Jahren Wirt des „Krokodil“ am Sömmer-
ringplatz, war im Stadtteil bekannt und ein Begriff. Wer erinnert
sich nicht an den massigen Mann mit grauem Wuschelkopf und
schwarzer Schürze, der nachmittags vor seinem Lokal in der
Sonne saß und den Vorübergehenden ein freundliches
„Morsche! Alles frisch?“ zurief.

Eine Neustadt ohne Herbert ist für viele Menschen, die hier
leben, nur sehr schwer vorstellbar. Sein „Krokodil“ war ein Ort der Begegnung und der
Kommunikation, für viele Stammgäste wie ihr zweites Wohnzimmer. Ungeachtet von
Herkunft, Stellung im Leben und in der Gesellschaft, Religion oder Alter ging er auf
Menschen zu und schuf auch zwischen ihnen Verbindungen. In seiner ihm ganz eigenen Art
setzte er sich für jene ein, die Unterstützung brauchten. Weit entfernt vom Bild des sanften
„Gutmenschen“ konnte er klare Worte finden, auch mal richtig „loslegen“ oder augen-
zwinkernd ironisch werden. „Hammerhart und butterweich“ – ein Kommentar, den er häu-
fig zum Besten gab, charakterisiert auch ein Stück Herbert, wie ihn viele kannten.  „Hilfe
zur Selbsthilfe“ war Grundlage seines Handelns, denn Freiheit und Unabhängigkeit waren
Herbert wichtig – sowohl für sich selbst als auch für seine Mitmenschen. An die große
Glocke hängte er nie, was er für andere tat, und so setzen sich erst jetzt langsam in den
Gesprächen derer, die um ihn trauern, die vielen kleinen Verzweigungen des „Netzwerk
Krokodil“, wie Herbert es oft schmunzelnd nannte, zusammen wie ein Mosaik. Ausdruck
dafür waren auch die Blumen und Kerzen vor dem „Krokodil“ und die vielen Menschen,
die ihn am 24. Oktober auf seinem letzten Weg begleiteten.

In den Tagen nach Herberts Unfall und auch nach seinem Tod war das „Krokodil“ ein
wichtiger Anlaufpunkt – hier traf man sich, tauschte seine Gedanken aus, erinnerte sich und
weinte auch schon mal gemeinsam. Dem Team des „Krokodil“ gebührt große Anerkennung,
dass sie gerade in dieser Zeit trotz eigener Trauer und Betroffenheit und auch großer
Unsicherheit, wie es weitergehen würde, das Lokal offen gehalten haben.

Wie geht es weiter? Diese Frage stellt sich nun für viele. Das „Krokodil“ wird weiter
bestehen – ohne Herbert hinter dem Tresen stehend oder auf dem Sofa ein Nickerchen hal-
tend. Ob der Geist, den er in seiner Kneipe gelebt hat, überdauert, wird sich zeigen. Eine
„Kultfigur Herbert Koch“ wird es hoffentlich nicht geben – dies würde ihm wohl auch kaum
behagen. Die bewegende Ansprache eines Freundes an Herberts Grab weist einen Weg des
Andenkens an ihn: „Wir können ihm seine guten Taten nicht mehr vergelten. Aber es würde
ihn ehren, wenn von dem, was er geschenkt hat, ein Stück weiter gegeben würde an die, die
es brauchen. Herbert, Du wirst uns fehlen!“

N.A.: Welche Infrastruktur ist 
vorgesehen?

Höhne: Wir haben eine Markt-
befragung in Auftrag gegeben.
Wenn das Ergebnis vorliegt,
können wir grob einschätzen,
wie viel Wohnraum von Jung
und Alt in dieser Lage am Rhein
nachgefragt wird. Wir haben
dann auch eine erste Idee, wie
sich das Verhältnis Wohnen –
Arbeiten darstellen wird. Da-
nach wird es die Aufgabe der
Stadtentwicklung und -planung sein zu unter-
suchen, ob die Angebote in der Neustadt zur
Nahversorgung ausreichen oder zusätzliche
im Hafen geschaffen werden müssen. Mit
dem Sozialdezernenten, Herrn Ebling, ist  zu
diskutieren, ob der Bau einer Kindertages-
stätte notwendig ist. 

N.A.: Wie wird eine Durchmischung der
Bevölkerungsgruppen gewährleistet?

Höhne: Die Stadtwerke Mainz AG hat die
Mainzer Häfen GmbH gegründet, welche die
Verlagerung des Containerterminals auf die
Ingelheimer Aue sowie die Entwicklung des
neuen Wohngebietes vorantreiben wird. Diese
Gesellschaft, deren Geschäftsführung ich
zusätzlich übernommen habe, wird dafür ver-
antwortlich sein, dass, wie übrigens auch im
Rest der Neustadt, erschwingliche Woh-
nungen neben teuren Wohnungen entstehen.
Diese Durchmischung ist von uns gewollt.

N.A.: Ist eine Partizipation vorgesehen?

Höhne: Schon im Sommer haben wir unsere
Pläne jeden Abend als Präsentation im
Hafengarten vorgestellt und allen Besuchern
die Möglichkeit gegeben, ihre Meinung
schriftlich zu äußern. Die Beteiligung war
groß! Mitte Oktober haben wir gemeinsam
mit der Allgemeinen Zeitung im ehemaligen
Kesselhaus ein Bürgerforum veranstaltet. Dort

Wie es wird...

Lesen Sie weiter auf Seite 2

Ein Interview mit Detlev Höhne, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Vorstandes der Stadtwerke Mainz AG
zur Zukunft des Zollhafens 

Historische Aufnahme aus der 
Sammlung Wiesenberger



2 Mainzer Neustadt-Anzeiger

waren viele Bürger aus der Neustadt vertreten,
und die Resonanz war ausgesprochen positiv.
Das beweist uns das große Interesse unserer
„Nachbarn“. Am 30. 11. führen wir im Rat-
haus das 2. öffentliche Hafenforum durch. 
Da wir viel Wert auf eine gute Nachbarschaft
legen, wird es weitere Veranstaltungen für die
Bürger geben. Im Foyer unseres Unterneh-
mens sorgen Ausstellungen für die notwendi-
ge Transparenz der Planungen. 

N.A.: Wie wird gewährleistet, dass dieser
Bereich in den Gesamtstadtteil Neustadt
integriert ist?

Höhne: Die Rheinallee bildet eine natürliche
Grenze zwischen beiden Gebieten, der Zaun
eine zusätzliche Barriere. Mit den Verkehrs-
experten der Stadt Mainz diskutieren wir die-
ses Problem, es muss stressfreie Übergänge
für die Menschen geben und damit eine 
Anbindung geschaffen werden. Gerade die 
öffentlichen und privaten Angebote – wir pla-
nen z. B. eine Kunsthalle – werden helfen,
Menschen in das neue Gebiet zu führen und
den Integrationsprozess zu beschleunigen.

N.A.: Wird am Zollhafen ein besserer Wohn-
bereich für Gutverdiener entstehen?

Höhne: Ja und nein. Wie in jedem anderen
Wohngebiet auch, wird der Preis von der Lage
der Immobilie bestimmt. Daher werden
bestimmte Wohnungen sicherlich etwas teurer
und daher nur für „Gutverdiener“ erschwing-
lich sein. Mit dem größten Vermieter der Neu-
stadt, unserer Schwestergesellschaft Wohnbau
GmbH, diskutieren wir jedoch auch das The-
ma bezahlbarer Mietwohnungen sowie beson-
derer Wohnformen (betreutes Wohnen, Woh-
nen von Jung und Alt etc.)

N.A.: Was geschieht mit den Bäumen in der
Straße „Am Zollhafen“?

Höhne: Die Bäume ragen derzeit über das
Gebäude der zukünftigen Kunsthalle hinaus.
Das ist weder zulässig, noch erleichtert dies
die notwendigen Aus- und Umbauarbeiten.
Wir überprüfen im Moment gemeinsam mit
den Fachleuten der Stadt Mainz, ob ein Rück-
schnitt der Platanen, wie am Rheinufer, mög-
lich ist.

N.A.: Die einzige Zufahrt zur Kunsthalle
und zu allen Wohnungen und Geschäften
auf der Südmole führt über die Straße „Am
Zollhafen“. Was wird getan, um die Anwoh-
ner vor außergewöhnlicher Lärmzunahme
zu schützen?

Höhne: Es mag seltsam klingen, aber wir
rechnen im Moment eher mit weniger oder
gleichem Verkehr über diese Straße. Zollamt,
Landesamt, Stadtwerke, Spedition Rhenus
etc. werden über diese Verkehrsachse zukünf-
tig nicht mehr angefahren.

N.A.: Muss der Zaun auf der ganzen Länge
erhalten bleiben, oder gibt es ein Einver-
nehmen mit dem Denkmalschutz, dass z. B.
in Höhe der Nahestraße eine Öffnung für
eine Zufahrtsstraße gemacht werden kann?

Die Planungen zur Verkehrserschließung
sehen ohnehin eine Zufahrtsstraße auf Höhe

Kirche muss nicht unbedingt
langweilig sein
Die Liebfrauengemeinde, Moselstraße 30, stellt sich vor

Streng genommen gehört zu uns, wer zwi-
schen Goethestraße und Zwerchallee und zwi-
schen Rheinallee und Werderstraße wohnt
und katholisch ist. Aber eigentlich kommen
zu uns Menschen aus dem ganzen Stadtgebiet
und auch Angehörige anderer Religions-
gemeinschaften.

Was ist unser Anliegen?
In erster Linie unseren Glauben weiterzuge-
ben. Da aber zum Glauben nicht nur Beten
gehört, nicht nur Kontemplation (Versun-
kenheit in Gott), sondern auch Aktion, versu-
chen wir beides: Gottesdienste feiern, um
Kraft zu schöpfen und für andere da zu sein,
wenn sie uns brauchen.

Wir haben 3 Schwerpunkte:
1. Kinder- und Jugendarbeit
� Dazu gehören u. a. Kindertagesstätte, Frei-

zeitangebote, Kinderbibelwoche, Fahrten,
Schulendtage, Hausaufgabenhilfe, Grup-
penstunden und unser sonntäglicher Kin-
dergottesdienst um 10.00 Uhr.

� Die Schulendtage mit den Abschluss-
klassen der Hauptschule dienen der per-
sönlichen Standortbestimmung und Orien-
tierung der Schülerinnen und Schüler vor
dem Beginn eines neuen Lebensabschnitts.  

2. Überwindung von Barrieren
Aus unserem Glauben heraus halten wir es für
wichtig, mit allen Menschen guten Willens
zusammenzuarbeiten. Das betrifft nicht nur
die spanischsprachige Gemeinde, unsere
evangelischen und freikirchlichen Glaubens-
brüder und Schwestern, sondern auch die
unterschiedlichsten Vereine und Religions-
gemeinschaften, politische Gremien und
Initiativen. 

So veranstalten wir u. a. Powergottes-
dienste unter Mitwirkung verschiedener
christlicher Kirchen, beteiligen uns an interre-
ligiösen Glaubensgesprächen. Wir versuchen,
an der Bewältigung von stadtteilrelevanten
Fragen mitzuwirken und pflegen ein gutes

Verhältnis zu den hier ansässigen Vereinen.
3. Integration von Menschen in schweren
Lebenssituationen
Immer mehr Menschen sind den immer grö-
ßeren Anforderungen des Arbeitsmarktes
nicht mehr gewachsen und finden keine
Arbeit. Dies bringt für die Betroffenen und ihr
Umfeld alle möglichen Probleme mit sich.
Wir versuchen, Menschen in Krisensitua-
tionen beizustehen, ihnen einen Ort zu geben,
wo sie sich aufgehoben fühlen, und eine
Gemeinschaft, die sich gegenseitig stützt.

Das bedeutet auch Zusammenarbeit mit
den verschiedenen Ämtern: Jugendamt,
Sozialamt, Gerichtshilfe, Bewährungshilfe,
Suchtberatung, Caritas, etc.

Zum Schluss soll noch erwähnt werden, dass
unsere Kirchengemeinde eng mit dem Verein
„Spielende-lachende-lernende-Kinder e. V.“
zusammenarbeitet, dessen Vorsitzender Pfar-
rer Dr. Friedrich Röper ist. Der Verein arran-
giert die Hausaufgabenhilfe, bietet eine Som-
merfreizeit an und stellt uns bei Bedarf
Fahrzeuge zur Verfügung. 

Ansprechpartner: 
Pfarrer Gregor Nagel, Telefon 67 75 02
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Fortsetzung von Seite 1

der Nahestraße vor. Der Zaun muss auch nicht
auf der gesamten Länge erhalten bleiben, da
er nur bis zur Nahestraße unter Denkmal-
schutz steht. 

N.A.: Während der Baumaßnahmen auf
dem Gebiet ist mit starkem LKW-Verkehr
zum Ab- und Zutransport von Bauschutt,
Baumaterialien und Beton zu rechnen. Wird
in dieser Zeit der unter Denkmalschutz ste-
hende Zaun an der Rheinallee für die
Zufahrt auf das Gelände abmontiert oder
führt der ganze Schwerlastverkehr ebenfalls
durch die Straße „Am Zollhafen“?

Höhne: Dazu können wir im Moment noch
nichts sagen, soweit sind unsere Planungen
noch nicht gediehen.

N.A.: Was wird getan, um die Häuser auf der
Marina vor Hochwasser zu schützen?

Höhne: Generell sind Nord- und Südmole
durch ihre Höhe schon relativ sicher vor
Hochwasser. Dennoch werden die Archi-
tekten die Gefahr eines sogenannten 200-
jährigen Hochwassers berücksichtigen. So
könnte das Erdgeschoss nicht mit Wohnungen
belegt sein, sondern als Parkraum genutzt
werden. Dies wird zum Beispiel auch in der
HafenCity Hamburg so praktiziert und bietet
zwei Vorteile: Hochwasserschutz und Park-
plätze für die Bewohner.

N.A.: Wird es am Rheinufer Grillplätze
geben und, falls ja, wie ist gewährleistet,
dass sich dort nicht wieder Anwohner gestört
fühlen?

Höhne: Wir möchten die bereits in der
Neustadt bestehende Uferstruktur mit ihren
öffentlichen Plätzen im südlichen Bereich
beibehalten. Im Bereich der Nordmole wer-
den Rheinwiesen entstehen. Öffentliche
Plätze stehen der Öffentlichkeit zur Verfü-
gung, darum heißen sie auch so. Wenn sich
die Menschen auf diesen Plätzen so beneh-
men, wie man es im Zusammenleben erwarten
darf, wird es keine Konflikte geben. Es wird
keine ausgewiesenen Grillplätze geben, aber
auch kein Verbot sich auf Rasenflächen nie-
derzulassen, auszuruhen, zu spielen oder zu
essen. Jeder, der eine Wohnung in diesem Be-
reich beziehen will, muss das vorher wissen.

N.A.: Ist ausreichend Parkraum vorgesehen,
damit durch lange Parkplatzsuche kein
Lärm und Feinstaub entsteht?

Höhne: Es gibt für solche neuen Baugebiete
gesetzliche Vorgaben, wie viele Parkplätze
pro Wohneinheit zur Verfügung stehen müs-
sen. An diese Bestimmungen werden wir uns
selbstverständlich halten. Die Anzahl der
Parkplätze wird jedoch auch durch die Anzahl
öffentlicher und privater Gebäude beeinflusst.
Wir sind bemüht, eine unnötig lange Park-
platzsuche von vornherein durch richtige Pla-
nung zu vermeiden. Selbstverständlich wird
dem Besucher ein längerer Fußweg zuzumu-
ten sein als dem Bewohner.

N.A.: Vielen Dank, Herr Höhne.

Die Fragen  stellte das Redaktionsteam.

Hintere Reihe von links: Dr. Fritz Röper mit Dackel Kimba, Gemeindepädagogin Rita Flegel und Pfarrer
Gregor Nagel. Im Vordergrund Kinder der Gemeinde nach einer Probe für das St.-Martins-Spiel.
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Meister ihres Fachs
Mehr als nur Brillen: Wachsmann-Optik

www.mainz-neustadt.de

(ab) In den großen, hellen Schaufenstern  von
„Wachsmann Optik“ präsentiert sich eine
breite Palette unterschiedlichster Brillen-
modelle. Ausgesuchte Fabrikate, modische
und klassische Kreationen in einem breiten
Preisspektrum. Seit acht Jahren sind Gerda
und Ulrich Fülling Inhaber dieses einzigen
Optikergeschäfts in der Neustadt. Er ist
gebürtiger Mainzer, sie stammt aus Rheine in
Westfalen und kommt aus der Branche: ihr
Vater war dort Uhrmachermeister und führte
ein Geschäft für Uhren, Schmuck und Optik.

Nach der Augenoptiker-Meisterprüfung
haben sich die beiden selbstständig gemacht,
später aber in Mainz Filialleiterposten in
einem renommierten Optikerbetrieb ange-
nommen. Doch sie hatten immer ihr Ziel im
Auge, hier einmal ein eigenes Unternehmen
zu führen. Und als Josef Wachsmann nach
fast 30 Jahren 1997 sein Geschäft verkaufen
wollte, haben Gerda und Ulrich Fülling zuge-
griffen. Sie haben ihre Wahl nicht bereut: die
Wachsmann-Kundschaft ist ihnen treu geblie-
ben, neue Kundinnen und Kunden sind hinzu
gekommen. Denn es hat sich rumgesprochen,
dass nicht nur eine kompetente, persönliche
Beratung geboten wird, sondern hier zwei
anerkannte Fachberater für Sehbehinderte
arbeiten. 

Ulrich Fülling hat sich auf dem Gebiet der
Versorgung schwerst Sehbehinderter weiter-
gebildet und ist einer von insgesamt nur 13
zertifizierten Augenoptikern in ganz Deutsch-
land, die sich in der Low Vision Rehabili-
tation spezialisiert haben. Er hat das Fach-
wissen und die Geräte, mit denen er
Hilfesuchenden Lösungen für ihre Probleme

anbietet. Spezialbrillen, Lupen- oder Fern-
rohrbrillen, elektronische Lupen und  Bild-
schirmlesegeräte bieten ungeahnte Möglich-
keiten, trotz starker Sehbehinderung wieder
lesen zu können. Von seinen Kenntnissen pro-
fitieren ebenfalls Anwender in Medizin und
Technik.  

Auch die „durchschnittlichen“ Kurz- oder
Weitsichtigen unter uns sind bei Gerda und
Ulrich Fülling bestens aufgehoben: Brillen-
gläser werden videounterstützt vermessen und
angepasst – für Gleitsichtgläser ist dies beson-
ders wichtig. Bei der Auswahl des Brillen-
modells machen Videoclips die Entscheidung
einfacher. Wie das funktioniert? Lassen Sie es
sich zeigen. Auf Wunsch gibt es auch eine
Farb- und Stilberatung dazu. Die Kontakt-
linsen-Anpassung gehört natürlich auch zu
ihrem Leistungsspektrum. Und dass die
Brillen in der eigenen Werkstatt angefertigt
oder auch repariert werden, versteht sich von
selbst.    

Auf die Frage, welches ihnen die liebsten
Kunden  sind, antwortet Gerda Fülling: „Die-
jenigen, die genau nachfragen und alles wis-
sen wollen. Das Gegenteil davon sind die, für
die die Brille unwichtig ist oder gar ein not-
wendiges Übel. Oder die, die hereinkommen
und sagen: ‚Ich brauche nur eine Lesebrille.‘“
Beide sind sich darin einig: „Wenn ich noch
einmal auf die Welt komme, werde ich wieder
Optiker.“

Wachsmann Optik / Kurfürstenstr. 42 a
Tel.: 2 75 53 40
www.Wachsmann-Optik.de
Mo.-Fr. 9 - 18 Uhr, Sa. 9 - 13 Uhr

Kaiserstraße 37 • 55116 Mainz
Tel: 0 61 31/9 60 89-0 • Fax: 0 61 31/9 60 89-16
E-Mail: monika.wagner-tebbe@ekhn-kv.de

Evangelische
Sozialstation
Mainz

� Beraten � Pflegen � Begleiten

Bei uns erfahren Sie mehr als Pflege

� Ausführung ärztl. Verordnungen
(z. B. Verbände und Injektionen)

� Körperpflege
� Haushaltsführung
� Pflege u. Beratung ausländ. Mitbürger

� Beratung und Vermittlung zu Ämtern
und Institutionen

� Hilfe bei der Stellung des Pflegeantrages
� Pflegekurse für pflegende Angehörige

Der Glaube im Netz
(tre) Die Internetseiten der Mainzer Neustadt
(www.mainz-neustadt.de) möchten den Ein-
wohnern des Stadtteils und allen an den
Geschehnissen im bevölkerungsreichsten Teil
unserer Stadt Interessierten auf vielfältige
Weise Informationen zukommen zu lassen.
Dabei soll neben Anschriften von Ärzten,
Apotheken, Kindergärten, Schulen und An-
kündigungen von Veranstaltungen natürlich
auch eines nicht vergessen werden – der
Glaube. Obwohl viele Menschen aus der Kir-
che austreten, kann man dennoch feststellen,
dass viele, gerade auch junge Menschen, sich
zu ihrem Glauben bekennen, wie wir beim
Weltjugendtag in Köln sehen konnten. Auch
in der Neustadt gibt es eine stattliche Anzahl
von Kirchen und Glaubensgemeinschaften
aller Richtungen. Im Projekt Soziale Stadt
haben sich ihre Vertreter in einer Arbeitsge-
meinschaft zusammengefunden und richten
einmal im Jahr eine interessante Informa-
tionsveranstaltung aus, die jedes Mal eine
Reihe von Bewohnern des Stadtteils anlockt. 

Unsere Internetseiten informieren vielfäl-
tig über kirchliche Belange. Zum einen gibt es
in den „Rückblicken“ Fotos von den Informa-
tionsveranstaltungen. Zum anderen gibt die
Seite „Kirchen und religiöse Gemeinschaf-
ten“ einen Überblick über die ansässigen
Gemeinden mit Kontakten, den Zeiten für die
Gottesdienste und sonstige Informationen. 

Seit Mai 2004 übermittelt Ulrike Ludy,
eine in Glaubensfragen besonders aktive Neu-
städterin und Mitglied des Vereins Neustadt
im Netz, regelmäßig die „Spirituellen Nach-

richten“. Seit einem halben Jahr tut sie dies
regelmäßig einmal pro Monat, verbunden mit
einer Quizfrage. Der Preis ist zwar nicht groß,
aber lecker: Es gibt nämlich einen Gutschein
für MAHL-ZEIT, den monatlich im Neustadt-
treff stattfindenden Mittagstisch zu gewinnen.
Für alle, die keinen Internetzugang haben,
gibt es im Neustadttreff auch Zettel mit der
Frage und eine Box, in die man die Lösungen
einwerfen kann.

In der Dezember-Ausgabe ist die Ent-
stehung der Weihnachtskrippe Thema der
„Spirituellen Nachrichten“. Wo ist sie zum
ersten Mal erwähnt, wer hat sie „erfunden“?
Diese Frage wird auf der Internetseite beant-
wortet. In dieser Dezember-Ausgabe werden
drei Überraschungspreise ausgelost.

Aber auch im Jahr 2006 sollen jeden
Monat wieder interessante religiöse Themen
behandelt werden. Frau Ludy würde sich
dabei über Unterstützung von Menschen freu-
en, die andere Glaubensrichtungen vertreten,
damit nicht immer nur der christliche Aspekt
in die „Spirituellen Nachrichten“ einfließt.
Wer sie also dabei unterstützen möchte, kann
entweder eine E-Mail an spirituelle-nachrich-
ten@freenet.de schicken oder mit ihr über den
Neustadttreff, Feldbergstraße 32, Kontakt
aufnehmen. Dort können Sie übrigens auch
kostenlos im Internet surfen. Sie bekommen
gerne gezeigt, wie Sie die „Spirituellen Nach-
richten“ abrufen und lesen können. 

Öffnungszeiten: Mo, Do, Fr 10-12 Uhr,
Mo, Mi 15-17 Uhr, Di 19-22 Uhr.
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Ulrich und Gerda Fülling vor einem kleinen Teil ihrer großen Auswahl



Religiöse Gruppen
Weitere Infos über Kontaktpersonen: 
Sonja Lubkowski, Tel.: 67 74 05
Helga Ahrens, Tel.: 67 19 20 
Sami El Hagrasy, Tel.: (0172) 61 62 337

AG Barrierefreiheit
Termine: 12. Dezember, 16. Januar, 
20. Februar, 20. März, montags,
jeweils um 18.30 Uhr
Ort: Stadtteilbüro 
Weitere Infos über Kontaktperson: 
Heidi Hauer, Tel.: 61 35 00

Frauen aktiv
Termine: 14. Dezember, 11. Januar und 
8. Februar, 8. März, montags, jeweils um
19.00 Uhr
Ort: Stadtteilbüro 
Weitere Infos über Kontaktperson: 
Marliese Kaup: Tel.: 67 96 60

AG Türkisch sprechende
Neustädter/innen
Termine: Dienstag, 6. Dezember, 19 Uhr
Ort: Stadtteilbüro 
Weitere Infos über Kontaktperson: 
Tuncer Deniz, Tel.: 54 00 26

4 Mainzer Neustadt-Anzeiger

„Soziale Stadt“ – Aktivitäten und Termine

Termine +++ Termine +++ Termine +++ Termine  +++ Termine  +++ Termine +++

Kaffeeklatsch 
Termine: 19. Januar, 16. Februar
(Jeden dritten Donnerstag im Monat,
jeweils von 16 bis 18 Uhr)
Ort: Stadtteilbüro 
Weitere Infos über Kontaktperson: 
Marliese Kaup: Tel.: 67 96 60

AG Kultur
23. Januar, 20. Februar, 20. März, jeweils
19 Uhr, Ort wird jeweils bekannt gegeben.
Die Termine sind vorläufig, bitte ggf. telefo-
nisch bestätigen lassen (Minas 6115 38).

Redaktionsteam Mainzer Neustadt-
Anzeiger – Stadtteilzeitung 
Weitere Infos über Kontaktpersonen: 
Nurhayat Canpolat Tel.: 12 4115, 
Günter Eberhardt, Tel.: 67 27 50

Forum Sömmerringplatz
Termine: 28. Februar, 28. März, dienstags,
jeweils um 19 Uhr 
Ort: Stadtteilbüro 
Kontaktperson: 
Nurhayat Canpolat, Tel.: 12 4115

Kinder mit Sprachspielen, lesen gemeinsam
oder schreiben auch mal ein Diktat. 

Eigentlich bräuchten wir für jedes Kind
einen ganz persönlichen Hausaufgabenhelfer,
denn das individuelle Erklären und Begleiten
der Schularbeiten erfordert ganzen Einsatz.
Fast jede(r) besucht eine andere Klasse mit
anderen Lehrplänen und Büchern, die wir
Helfer kaum kennen. Außerdem ist die eigene
Schulzeit oft schon lange her, und man/frau
hat vieles vergessen. Aber es gibt auch etwas
Gutes: Man lernt selbst viel dabei und es
macht immer wieder Freude zu erleben, wie
und dass man den Kindern helfen kann.
Meistens sind wir, die Helfer/innen zu zweit,
manchmal zu dritt, aber auch das ist zu wenig,
denn wenn wirklich alle Kinder kommen, die
sich in diesem Halbjahr angemeldet haben,
dann reichen unsere Kräfte nicht aus.

Wenn auch Sie Lust hätten, in unserem
Team mitzuarbeiten, dann kommen Sie doch
einfach mal montags oder mittwochs im
Stadtteilbüro (s. oben) vorbei oder rufen mich
an (Tel. 67 92 72). Ich heiße Sabine Lehmann
und bin eine von fünf Ehrenamtlichen, die
regelmäßig helfen. Besonders schön wäre es,
wenn Sie in der Neustadt wohnten, Erfahrung
mit Kindern mitbrächten, vor allem aber die
Freude, mit ihnen zu arbeiten. 

(sl)  ... aber nicht nur den beiden, sondern
auch sieben weiteren Kindern „mit Migra-
tionshintergrund“, wie es in der Amtssprache
heißt. Sie alle brauchen, mal mehr mal weni-
ger, Hilfe bei den Schularbeiten. Das ist auch
der Grund, warum immer mehr Mütter oder
Väter ihre Kinder zur Hausaufgabenhilfe
angemeldet haben. Für 10,– Euro im Halbjahr
kommen die Schüler zweimal pro Woche
(montags von 17.00 bis 18.30 Uhr und mitt-
wochs von 17.30 bis 19.00 Uhr) ins Stadt-
teilbüro in die Sömmerringstraße 12. Grund-
schule, Realschule, Gymnasium – alles ist
dabei, von der 3. bis zur 7. Klasse. Der
Jüngste ist 9, der Älteste 14 Jahre. 

„Am meisten hapert es bei allen in
Deutsch“, erzählen uns die Lehrer. Das merkt
man auch in den anderen Fächern, denn selbst
kluge Kinder, die ansonsten gut rechnen
können, haben bei Textaufgaben große
Schwierigkeiten. Sie verstehen die Bedeutung
der Worte nicht und tun sich schwer beim
freien Sprechen. Auch die geliebten Compu-
terspiele und muttersprachliches Fernsehen zu
Hause fördern nicht gerade die sprachlichen
Fähigkeiten, die für den Schulerfolg so 
wichtig sind. Wir, vier bis fünf ehrenamtliche
Hausaufgabenhelfer/innen, bemühen uns,
genau hier anzusetzen! Wenn die Haus-
aufgaben erledigt sind, beschäftigen wir die

In voller Besetzung: Kinder und Helfer/innen bei der Hausaufgabenhilfe im Stadtteilbüro in der
Sömmerringstraße.

Wer hilft Abdullah und Kamil
bei den Hausaufgaben?
Die Hausaufgabenhilfe der Sozialen Stadt

Rundgang in der
Mainzer Neustadt 
Viele „mobilitätseingeschränkte Menschen“,
d. h. Menschen mit Rollstühlen, Eltern mit
einem Kinderwagen, Seh- oder Hörbeein-
trächtigte, sind auf den Straßen im Stadtteil
oder in der eigenen Wohnung von Hinder-
nissen „umringt“. 

Die Mainzer Neustadt haben wir unter
dem Aspekt „Barrieren“ angeschaut und
haben zu einem parteiübergreifenden Rund-
gang eingeladen. Wie ist es denn um die
Barrierefreiheit in der nördlichen Neustadt
bestellt?

Startpunkt: Bismarckplatz.
In der Kreyßigstraße findet sich das erste
Hindernis: Viel zu hohe Bürgersteige; ein
Problem, das fast überall in der Neustadt
besteht. Das städtische Tiefbauamt leistete
jedoch schon viel und hat an vielen Kreu-
zungen die Gehsteige abgesenkt. 

Der Rundgang führte uns vorbei an Stufen
vor Geschäften, zu schmalen Durchgängen,
unbegrenzten Baumscheiben und niedrigen
Pollern. Stolperfallen, denen Menschen nur
knapp entgehen. Die Ampeln ohne Signal
dagegen können noch viel weit reichendere
Folgen haben. 

In dieser Situation kommen dann noch
falsch abgestellte Autos hinzu; ein Ärgernis,
das die oft schwierige Situation noch weiter
verschlimmert. Arbeiten wir gemeinsam
daran, die negativen Erscheinungen der Neu-
stadt zu verringern. 

Die AG Barrierefreiheit berichtet

Die AG Barrierefreiheit hat positive
Ergebnisse zu vermelden: 
Die Wohnanlage der Wohnbau in der 
Nackstraße ist gekennzeichnet durch eine bar-
rierefreie und eine generationsübergreifende
Bauweise. 

Die Wohnbau hat im barrierefreien Bauen
und Wohnen eine zukunftsweisende Wohn-
form für alle Generationen erkannt und ist so
viel weiter als andere Wohnungsgesellschaf-
ten. Die Wohnbau und die AG Barrierefreiheit
sind im regelmäßigen Kontakt. 

In den gemeinsamen Treffen wurden ver-
schiedene existierende Barrieren aufgezeigt
und Lösungen „gesponnen“ und angedacht.
Die Zusammenarbeit ist geprägt von flexib-
len, sachbezogenen, offenen, vertrauens-
vollen, problem-/ergebnisorientierten und
ehrlichen Aussprachen der Gesprächspartner. 

Dies ist ein Projektziel von vielen. Die AG
Barrierefreiheit entwickelt mit Institutionen
und Gruppen erfolgreich Lösungsansätzen für
alle Lebensbereiche, die Barrieren gar nicht
erst entstehen lassen oder einfach „abreißen“. 

Die Zusammenarbeit mit anderen Men-
schen im Stadtteil ist für die AG Barriere-
freiheit „überlebensnotwendig“ und sehr viel-
fältig. 

Gemeinsam erreichen wir eine bessere
Lebensqualität für alle Bürgerinnen und
Bürger in der Neustadt und wir befinden uns
auf einem guten zukunftsorientierten Weg.

Heidi Hauer

Kontakt: 
Heidi Hauer, 
AG Barrierefreiheit 
in der Mainzer Neustadt, 
Tel.: 61 35 00

Ein Biotop in der Neustadt
Am Sonntag, dem 25.09.2005 wurde im
Rahmen eines Gedenkgottesdienstes an die
verstorbene Pfarrerin Frau Ilse Fischer das
Biotop dem Gelände der Evangelischen
Paulusgemeinde eingeweiht. Ein Gedenkstein
soll an die Initiative von Frau Fischer erin-
nern, dieses Biotop zu erneuern. Betont
wurde, dass das Biotop auf Initiative und mit
der finanziellen Unterstützung der Sozialen
Stadt Mainz „wiederbelebt“ wurde und nun
den Kinderhäusern und Schulen in unserer

Gegend zugänglich gemacht werden soll.
(Interessierte melden sich bitte bei der
Kirchengemeinde. Tel.: 67 89 72)

Zurzeit sieht es noch etwas wie ein Zier-
teich aus. Es wird wohl noch einige Zeit dau-
ern, bis sich Urwüchsigkeit mit den entspre-
chenden Lebewesen eingestellt hat. Wir
werden uns von Fachleuten entsprechend
beraten lassen.

Dieter Kurz, Paulusgemeinde

Jahresauftakt – Frühstück 2006 
Vorankündigung 

Zum traditionellen gemeinsamen 
Frühstück aller Aktiven der 

„Sozialen Stadt“ laden wir ein für
Sonntag, den 22. Januar 2006. 

Ort und Uhrzeit erfragen Sie bitte unter 
der Tel.-Nr. 12 4115.

Wir freuen uns auf diesen Sonntag. 
„Frauen Aktiv“
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Weihnachtsverlosung
Im Jahr 2005 haben wir, der Gewerbeverein
Mainz-Neustadt (GVM-N), zwei Stamm-
tische zu Themen, die uns wichtig sind, aus-
geführt. Unser Ziel, vier Stammtische im Jahr
anzubieten, haben wir somit leider noch nicht
erreicht.

Unser erster Stammtisch hatte zum
Thema: „Ein Wirtschaftsforum für die
Neustadt.“ Hierüber haben wir schon
berichtet und können erfreut mitteilen, dass
die Vorbereitungen weiterlaufen. Wir werden
weiter darüber berichten, sobald neue Ergeb-
nisse vorliegen.

Der zweite Stammtisch stand unter dem
Motto: „Weihnachtsbeleuchtung und
Weihnachtsaktion in der Neustadt.“

Viele Ideen wurden an diesem Abend
zusammengetragen, aber es kam die Erkennt-
nis, dass wir Erfahrungen sammeln und früher
mit der Planung beginnen müssen. Also wer-
den wir dieses Thema 2006 – aber rechtzeitig
– erneut angehen.

Trotzdem gab es an diesem Abend ein
greifbares Ergebnis, zwar nur ein erster Bau-
stein, aber wie wir denken, ein richtiger Weg
in die Zukunft. Wir werden in der Neustadt
eine Weihnachtsverlosung stattfinden lassen,
an der 24 Unternehmungen der Neustadt
beteiligt sind. Und wenn dieser Artikel ver-
öffentlicht ist, ist die Verlosung hoffentlich

bereits positiv abgeschlossen und die ersten
holen sich schon an den angegebenen Tagen
ihre Gewinne in den Geschäften ab. Nach
einem erfolgreichen Abschluss der Aktion
werden wir diese Idee weiter ausbauen.

Günter Eberhardt 
(1.Vorsitzender GVM-N)

Weihnachts- und
Neujahrswünsche
Wir danken Allen, die uns 2005 mit Rat und
Tat und materiell unterstützt haben und hoffen
auf eine weitere kontinuierliche und konstruk-
tive Zusammenarbeit. Ganz besonderer Dank
an: 
� das Redaktionsteam des Mainzer Neustadt-

Anzeigers, das unermüdlich dafür sorgt,
dass die Zeitung sich weiterentwickelt 

� unsere gute Seele für Gestaltung und
Layout, Regina Gomolzig, die dafür sorgt,
dass die Zeitung überhaupt (und so!)
erscheinen kann.

Allen Neustädtern ein ruhiges und
friedvolles Weihnachtsfest und ein
erfolgreiches 2006.

Der Vorstand des GVM-N

Der Gewerbeverein 
Mainz-Neustadt berichtet

Der Vorstand des Gewerbevereins Mainz-Neustadt e.V. stellt sich vor

Ich wurde infiziert. Ja, Sie lesen richtig –
durch einen Beitrag des SWR über die Privat-
rösterei „Geilings Kaffee“. Und das war
schon 1998. Ich war fasziniert, denn bis zu
diesem Zeitpunkt hatte ich mir noch keine
Gedanken darüber gemacht, wie ein solch all-
tägliches Getränk wie Kaffee hergestellt wird.
Denn zu sehr war es für mich eine Selbst-
verständlichkeit, Eduscho oder Tchibokaffee
zu trinken. Woher sollte Kaffee schon kom-
men, wenn nicht aus den Großröstereien aus
Hamburg?

Und dann das…. Der Bericht war
unglaublich – so was Tolles gibt es in Mainz?
Ich  hatte noch nie davon gehört, obwohl ich
schon fast 20 Jahre in Mainz gearbeitet hatte.   

Aber das wollte ich mir genauer anschau-
en und so vereinbarte ich einen Termin mit
Herrn Geiling, denn die Öffnungszeiten
waren damals alles andere als kundenfreund-
lich. Bei diesem Treffen hat es mich erst recht
gepackt und dann nicht mehr losgelassen. 

Das Produkt in seiner Vielfalt, sowie das
Handwerk Rösten, die Atmosphäre und der
Charme des Neustädter Hinterhofs, das alles
hat mich total in den Bann gezogen. 

Aber es sollte noch einige Jahre dauern
bis eine Vereinbarung mit der Familie Geiling
zustande kam. Aber wie sagt schon das alte
Sprichwort: „Gut Ding braucht Weil“.

Um einen Spitzenkaffee zu rösten, braucht
es eben mehr als nur das Wissen über diesen
Produktionsprozess. Denn letztendlich ent-
scheidet der Röster, wann der Kaffee den opti-
malen Röstgrad erreicht hat. Diese Entschei-
dung, zum richtigen Zeitpunkt den Kaffee aus
der Rösttrommel zu entlassen, dies erfordert
ein sehr gutes Feeling für ein so sensibles
Naturprodukt Kaffee. 

Um aber ein Unternehmen wieder voran-
zubringen, braucht man natürlich kaufmänni-
sches Wissen und auch Vertriebserfahrung.
Diese Voraussetzung bringe ich durch meine
jahrelangen berufliche Tätigkeiten mit. Denn
natürlich ist es mein Ziel aus dieser
Privatrösterei wieder ein profitables Unter-
nehmen zu machen.

Norbert Becker

Norbert Becker, stellvertretender 
Vorsitzender des GVM-N

Wie wurde ich Kaffeeröster?

Es ist immer Saison...
...für Fondue im Von-Dü! Probieren sollten Sie mal 

die Kreation „Lamm in Rotwein“ oder die Käse-Variation
„Elsässer Munster“. Der Wirt, der solches anbietet, 

muss auch von Käse Ahnung haben: er ist Niederländer. 
Und als solcher hat sich Yvo te Winkel für den kommenden

Sommer und die Fußball-WM noch etwas Besonderes einfallen
lassen: seinen orange-farbenen Biergarten. 

Aber bis diese Saison eröffnet wird, können Sie drinnen 
in gepflegtem Ambiente beim Candlelight-Dinner den Alltag

hinter sich lassen. Zwischen den Jahren ist sicher eine 
gute Gelegenheit,  im Von-Dü Fondues und mehr zu kosten.

Die Droschkenstube hat 
neue Inhaber: 

Maggie und Rudi Gartner 
Seit dem 2. Oktober verwöhnt Familie Gartner Weinkenner 
und Freunde des guten Essens. Bei Kerzenlicht, Kaminfeuer
und gutem Service genießen sie eine gemütliche Atmosphäre.

Der Gastwirt kommt aus dem Rheinhessischen und 
hatte zuvor einen Gutsausschank mit Straußwirtschaft. 

Nun bittet er in der Aspeltstraße 6 (Ecke Boppstraße) zu Tisch.
An den beiden Weihnachtsfeiertagen bietet er zwei 
komplette Menus an, Silvester lädt er zum Buffet. 

Da die Gaststube nur 60 Plätze hat, ist eine Reservierung 
von Vorteil.

Achtung: Hier gibt’s was Neues!

Fo
to

: p
riv

at

om aßv F

Gut bürgerliche Küche
von 11.30 - 14.00 u.18.00 - 22.00

auch zum Mitnehmen

Dienstag bis Sonntag ab 10.30
durchgehend geöffnet

Montag Ruhetag

Auf Ihren Besuch freuen sich:
                Jürgen und Martina Plößer

Freitag und Samstag ab 12.00
frische Hähnchen

vom Grill

Neu ab sofort PREMIERE

Durlacher Hof
Kaiser-Karl-Ring 36

Tel.: 67 76 67

Neu: ab sofort PREMIERE

vom Fass

Unter neuer Leitung mit erweitertem Angebot
- nicht nur Fondues -

55118 Mainz-Neustadt, Gartenfeldstr. 9

Reservierung empfohlen

Rufen Sie uns an-auch kurzfristig

Montag - Sonntag ab 18.00 Uhr
Kein Ruhetag !

�06131-6 69 61 85 (AB)

oder

www.Vondue.net

Anzeigen

„Oh Du Fröhliche...“
...Bücherzeit!

55118 Mainz • Frauenlobstraße 40 • Tel 61 41 74 • Fax 61 41 73
Email: cardabela-buchladen@t-online.de
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Sprichwörter und Redewendungen 
in verschiedenen Sprachen

Wir bieten Ihnen:
� Grundpflege,

Behandlungspflege
� Kultursensible Pflege
� Hauswirtschaftliche

Versorgung
� Psychosoziale Betreuung
� Ergänzende Dienste, Ausflüge
� Wohngemeinschaft dementiell

u. psychisch veränderter
Menschen im Alter

Selbstbestimmte und
gesundheitsfördernde

Pflege
Ambulanter Dienst Gesundheitspflege

Ambulantes Hilfezentrum (AHZ)
Geschäftsführer Karim Elkhawaga

Dijonstraße 18, 55122 Mainz
Tel. 0 61 31 / 47 56 15, Fax 47 56 88
info@gesundheitspflege-mainz.de

www.pflege-in-mainz.de

Beratungs- und 
Koordinierungsstelle

Mainz-Neustadt
Tel. 0 61 31 / 57 02 93 5, Joachim Kissel

Alle Sprachen enthalten Sprichwörter und Redewendungen. 
Diese begleiten die Menschen auf Schritt und Tritt 

und stellen einen Reichtum der Kulturen dar. Wir benutzen sie 
täglich, um unsere Aussagen zu bekräftigen und ihnen ein 

Gewicht zu verleihen.

Die Sprichwörter und Redewendungen sind aber auch 
ein Spiegel des Wandels der Sprachen, Kulturen und Lebensumstände. 

Oft ist die Herkunft nur den Eingeweihten, den Fachleuten, 
Technikern, Handwerkern, aber auch bestimmten Gruppen 
wie z.B. Teenagern bekannt. Mit der Zeit gehen sie in den 

Sprachgebrauch, in die Umgangssprache über.

Wir haben für Sie Sprichwörter und Redewendungen zusammengestellt,
die in verschiedenen Sprachräumen gebraucht und zu ähnlichen Themen

eingesetzt werden.

Proverbi e 
modi di dire

Sayings 
and idioms

Ata sözü 
ve deyim

Liebe macht blind 
Ital.: Amore è cieco.
Franz.: L'amour a un bandeau sur les
yeux.
Span.: Afición ciega razón.
Engl.: Love is blind.
Türk: Aºk¹n gözü kördür
(Das Auge der Liebe ist blind)

Wer zuletzt lacht, 
lacht am besten 
Ital.: Ride bene chi ride l'ultimo.
Franz.: Rira bien qui rira le dernier.
Span.: Al freir será el reir.
Engl.: He laughs best, who laughs last.
Türk.: Gülme komºuna, gelir bas¹na.
(Lache Deinen Nachbar nicht aus,
sonst passiert dies Dir auch)

Der Appetit kommt 
beim Essen.
Ital.: L'appetito vien mangiando.
Franz.: L'appétit vient en mangeant.
Span.: El comer y el rascar, todo es
empezar.
Engl.: Appetite comes with eating.
Türk.: Can bo»azdan gelir.
(Das Leben kommt durch den Appetit)

Aufgeschoben ist nicht
aufgehoben 
Ital.: Quello che é differito non è 
perduto.
Franz.: Ce qui est différé n'est pas
perdu.
Engl.: All is not lost that is delayed.
Türk.: Bugünün iºini yar¹na b¹rakma
(Verschiebe Deine Arbeit von heute
nicht auf Morgen)

Frisch gewagt ist halb
gewonnen. 
Ital.: Chi ben comincia, è alla metà
dell'opera.
Franz.: Il est bien avancé, qui a bien
commencé.
Span.: Buen principio, la mitad es
hecho.
Engl.: Well begun, is half done.

Türk.: Sen iºlersen mal iºler, insan
böyle geniºler. (Wenn Du arbeitest,
arbeitet auch Dein Vermögen, dadurch
erleichtert sich Dein Leben)

Besser der Spatz in der
Hand als die Taube auf
dem Dach 
Ital.: Meglio fringuello in man che
tordo in frasca.
Franz.: Moineau en main vaut mieux
que pigeon qui vole,
Span.: Mas vale pájaro en mano que
buitre volando.
Engl.: One bird in the hand is worth
two in the bush.
Türk.: Aya»¹n¹ yorgan¹na göre uzat.
(Strecke Deinen Fuß nur soweit aus,
bis Deine Schlafdecke ausreicht, um
Dich zu zudecken) 

Wer selbst im Glashaus
sitzt, soll nicht mit
Steinen werfen.
Ital.: Chi ha tegoli di vetro, non tiri
sassi al vicino.
Franz.: Si tu as la tête de beurre, 
ne te fais pas boulanger.
Span.: Quien tiene tejado de vidrio, 
no tire piedras al de su vecino.
Engl.: Those who live in glasshouses,
should not throw stones.
Türk.: Keskin sirke küpüne zarar verir
(Starker Essig schadet seinem Fass).

Wie man sich bettet, 
so schläft man 
Ital.: Come uno si fa il letto, 
così dorme.
Franz.: Comme on fait son lit, 
on se couche.
Span.: Quien mala cama hace, 
en ella se yace.
Engl.: He that makes his bed ill, 
lies there.
Türk.: Körle yatan, ºaº¹ kalkar 
(Wer mit einem Blinden schläft, 
wacht schielend auf)

Seit über 55 Jahren in der Neustadt ......

P O S T S P O R T V E R E I N  e.V.  M A I N Z
Unsere Sportangebote in der Neustadt:
AIKIDO  �Dienstags u. Donnerstags 20 - 21.30 Uhr Schillerschule / Turnhalle 1.OG
JUDO �Dienstags u. Donnerstags 16 - 20.00 Uhr Schillerschule / Turnhalle 1.OG
KARATE �Dienstags 18 - 20 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

sowie �Donnerstags 19 - 21 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle
und �Freitags 20 - 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

KYUDO �Mittwochs 19.30 - 21 Uhr Schillerschule / Turnhalle / UG
�Freitags 20 - 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle

BADMINTON �Mittwochs  20 - 22 Uhr Frauenlobgymnasium / Sporthalle
DAMENGYMNASTIK

�Dienstags   18 - 19.30 Uhr Rhabanus-Maurus-Gymnasium
VOLLEYBALL �Freitags 16 - 18 Uhr Schillerschule / Turnhalle

Erfahrene, lizenzierte Übungsleiter/innen und Trainer stehen Ihnen zur Seite.
Besuchen Sie uns unverbindlich in der Übungsstunde. Moderate Mitgliedspreise.

Weitere Informationen: 
POST-SV Mainz -Geschäftsstelle- 
Dr. Martin-Luther-King-Weg 17, 55122 Mainz - Tel. 0 61 31/23 45 45 oder postsvmainz@t-online.de

POSTSPORTVEREIN  MAINZ ... der Sportverein ganz in Ihrer Nähe!
Gesund bleiben, Sport treiben, Spaß haben! ... in unserem Verein

Proverbs 
et locutions
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Ums Eck Café Amadeus IIReportage 

„Wir waren richt’ge 
Gassen-Bonkerts“

(sl) Wenn Angelika Chapman (42) von
„ihrem“ Stadtteil spricht, kommt sie richtig
ins Schwärmen, und sie erklärt der zugereis-
ten Interviewerin gern, was denn – bitteschön
– ein Bonkert ist. „Das ist meenzerisch und
heißt Kind“, werde ich aufgeklärt. Und dann
erzählt sie, was sie als Bonkert, zusammen
mit den Nachbarskindern, alles so anstellte
und wie sie – allen Verboten zum Trotz – beim
„Hecht“, (das ist das Grundstück in der Nack-
straße, auf dem heute Tengelmann steht) über
den Zaun geklettert und in den Trümmern
gespielt hätten. „In den sechziger Jahren war
hier ja noch alles kaputt“, erinnert sich
Angelika Chapmann. Ja, und dann war da
noch der „Schrottler“, der damals noch mit
einem Pferdewagen durch die Straßen zog
und „Lumbe, Eise un Babier“ sammelte.
„Dann rannten wir Kinder zu ihm und fütter-
ten sein Pferd mit altem Brot.“ Ein anderes
Vergnügen bot die Rollschuhbahn auf dem
Goetheplatz, die es auch damals schon gab.
Die Rollschuhe allerdings hatten nur Eisen-
rollen, und man musste sie an die Schuhe
schnallen. „Der freie Platz hinter der Goethe-
Schule war im Winter eine Eisbahn, ja,
damals, da waren die Winter noch richtig kalt,
des war schee.“ 

1963 wurde Angelika Milz, so ihr Mäd-
chenname, als sechstes von sieben Kindern in

der Jakob-Dieterich-Straße geboren, eine
Hausgeburt. Heute lebt sie nur ein paar
Straßenecken weiter, in der Sömmerring-
straße. Und da will sie auch bleiben, denn da
fühlt sie sich wohl. Dabei hat sie auch schon
eine ganz andere Welt erlebt: Amerika, das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten.
Dorthin ging sie 1986 mit ihrem damaligen
Mann, einem amerikanischen Soldaten. Mit
ihm zog sie zunächst nach Bitburg und dann
nach Kansas in den USA. Als die Ehe mit Mr.
Chapman immer schwieriger wurde, kehrte
sie mit Kind und Kegel nach Mainz zurück.
Auf die Frage, was sie in Amerika am meisten
vermisst hätte, kommt die Antwort ohne
nachzudenken: „De Fassenacht un Quell-
männer mit Lebäworscht“, und schiebt noch
nach: „Ja, unn e rischtisch Tass Kaffee“, denn
der amerikanische schmecke ihr gar nicht. 

Die „Quellmänner“ (= Pellkartoffeln) hat
ihr die Mutter in der Neustadt ganz schnell
gekocht. Bei ihr nämlich konnte Angelika
Chapmann mit ihren drei Kindern, Natascha
(geb. 1983) Eddie (geb. 1985) und Robby
(geb. 1987) zunächst unterkommen. Doch sie
hat auch gelernt, sich allein durchzuschlagen.
Um 4 Uhr morgens klingelt der Wecker, dann
geht’s raus zum Lerchenberg. Im ZDF-Kin-
dergarten arbeitet sie halbtags als Hauswirt-
schafterin und Reinigungskraft. Auch bei der
Wohnbau GmbH hat sie noch einen Teil-
zeitjob und sorgt für Sauberkeit und Ordnung. 

Inzwischen ist sie innerhalb der Söm-
meringstraße schon zum dritten Mal umgezo-
gen, denn nachdem Natascha, ihre Älteste,
auszog, wurde die alte Wohnung zu groß.
Übrigens: Natascha hat Mutter Angelika vor
zwei Jahren ein Enkelkind geschenkt. „Ich
war mit 40 schon stolze Oma!“, sagt Frau
Chapman und zeigt mir strahlend ein Foto
von der jungen Familie. Man sieht ihr an, dass
sie sich hier in der Neustadt und mit ihren
Kindern so richtig zu Hause fühlt. Zusammen
mit anderen Bewohnern aus der Nachbar-
schaft hat sie sich aktiv bei einer Mieterini-
tiative engagiert, um für eine fehlende Feuer-
wehrzufahrt, Kinderspielplätze und einen
Treffpunkt für die Mieter der Wohnanlage  zu
kämpfen. Mit Erfolg, denn im April dieses
Jahres konnte bereits mit den Arbeiten
begonnen werden. 

Angelika Chapman, ein echtes „Meenzer
Mädsche“

Erinnerungen an eine
Kindheit in der Neustadt

Espresso mit Zitrone
Über das Café Amadeus II und seine Besitzerin

(ab) Sie steht mit strahlendem Lächeln hinter
der Theke und erwartet die Wünsche ihrer
Kunden. Die Neuen zögern ein wenig –
reichhaltig und verlockend ist die Auswahl an
Torten, Kuchen, Gebäck, Brot und Brötchen.
Die Stammgäste hingegen wissen immer, was
sie wollen. Sie kennen und schätzen die
Qualität dieser Bäckerei und Konditorei.

Am 1. November ist das Café Amadeus II
ein Jahr alt geworden. Stefanie Hoffmann
hatte schon länger mit dem Gedanken
gespielt, sich selbstständig zu machen. Aus
dem Elternhaus hat sie den Dienst am Kunden
gelernt, beim Gustavsburger Konditormeister
Oestereich und seiner Frau ist sie „in die
Schule gegangen“. Und so wurde ihr Traum
geboren, einmal ein eigenes Café zu besitzen.
Sie hat nicht lange suchen müssen, das Neu-
stadt-Café stand zum Verkauf. An ihrem 39.
Geburtstag hat sie, zusammen mit ihrer
„Lehrerin“ Frau Oestereich, probeweise dort
als Kundin gefrühstückt,  2 ½ Monate später
war sie die Besitzerin. 

Eine harte Zeit liegt seitdem hinter ihr.
Denn der schöne Schein dieses Cafés hatte
getrogen. Sie musste viel mehr investieren
und renovieren als angenommen. Aber da sie
eine „echte Schafferin“ ist und – wenn's sein
muss – 24 Stunden am Tag arbeiten kann, hat
sie die Ärmel hochgekrempelt und mit neuen
Farben und einer neuen Gestaltung eine ganz
neue Café-Atmosphäre geschaffen. Und einen
neuen Namen auch: Konditormeister Oeste-
reich führt nämlich in der Mozartstraße in

Gustavsburg sein  Geschäft „Amadeus“, von
ihm bezieht sie all die Köstlichkeiten in ihrem
Angebot („der beste Bäcker weit und breit“,
schwärmt sie, „er backt nach altdeutscher Art
und ohne Konservierungsstoffe“) – und so
entstand Amadeus II. Ihr Motto: „Wenn ich
mich wohl fühle, fühlen sich auch die Gäste
wohl.“ 

Anfangs haben ihr manche Kunden ganz
offen gesagt: „Wir haben gehört, hier kann
man wieder hergehen. Deshalb sind wir
gekommen.“ Und sie kommen wieder, ihr
Kundenkreis wächst. Heißgeliebt ist der
Schoko-Bienenstich mit Amaretto-Sahne, der
erst recht zaghaft bestellt wurde, heute jedoch
bereits mittags ausverkauft ist. Der Käse-
Rahm-Streusel schmeckt richtig „fluffig“
(sagt man in Berlin); Stefanie Hoffmann ist
gebürtige Berlinerin, aber das hört man ihr
nicht an. Das große Frühstück übrigens emp-
fiehlt sich, zu zweit zu essen, das Kännchen
Kaffee ist inklusive.

Jeden Monat stellt  Stefanie Hoffmann ein
besonderes Angebot ihrer Bäckerei und
Konditorei zusammen: da gibt es z.B. das
„Brot des Monats“, Spezialgedecke, 1-Euro-
Angebote und im Advent Weihnachtsmänner
aus eigener Herstellung. Und dann ist da noch
etwas Merkenswertes: bei Vorbestellung von
Brot, Brötchen und Torten erhält man 5%
Rabatt!

Unbedingt vormerken: an Neujahr hat
das Café Amadeus II geöffnet! Frischer Bröt-
chenduft wird die Gäste empfangen, eine
besondere Karte des Tages erwartet sie und
für die „Verkaterten“ steht Espresso mit war-
mem Zitronensaft bereit (ein altes Hausrezept
der Hoffmanns). Eine Tischreservierung soll-
te man nicht vergessen!

Der Clou zum Rosenmontag, an dem
Amadeus II auch auf hat: Stefanie Hoffmann
wird hinter der Theke stehen und frische
Kreppel selbst füllen, ganz nach den aktuellen
Wünschen der Kundinnen und Kunden. Der
„Renner“ in der letzten Kampagne waren
Kreppel mit Pflaumenmus. Diesmal will sie
vielleicht auch welche mit Nutella anbieten.

Übrigens: Stefanie Hoffmann bildet auch
aus: Zakia macht gerade ihre Ausbildung 
zur Bäckerei-Fachverkäuferin und zeigt viel
Geschick für Filigranes und Schönes. Auf ihr
eingespieltes Team ist die Café-Besitzerin
stolz und wünscht sich, dass alles so bleibt,
wie es ist. Vielleicht noch einen kleinen Tick
besser.

Forsterstraße 23, Tel.: 67 43 03
Öffnungszeiten: 
Mo. bis Sa. 7.00 - 18.00 Uhr
So. und Feiertage 8.00 - 18.00 Uhr
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Ein gut eingespieltes, fröhliches Quartett: Sandra, Stefanie Hoffmann, Zakia und Carmen (v.l.n.r.)

Reiner Köster & Partner 
-psychosozialer Betreuer-

Tätigkeitsschwerpunkt:
� Pflegerische Betreuung: Nachtwache, Krankenpflege, Vertretung

von pflegenden Angehörigen, Freizeit-
gestaltung bei erkrankten Senioren

� Hilfe bei Umzügen: Auflösung der Wohnung durch Übersied-
lung in ein Seniorenwohnheim,
Kleintransporte

� Hilfe bei Antragstellung Anträge zum Erlangen einer Pflege-
vor Ämtern: stufe, Anträge auf Kostenübernahme einer

Häuslichen Pflege gem. SGB, Beratung
über das Patiententestament

55118 Mainz - Illstr. 13 - Tel. und Fax: 0 61 31 / 67 59 83, Mobil:  0163 / 2 46 52 70



Termine
aus dem Veranstaltungskalender von
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie weitere Informationen und
Termine auf dem neuesten Stand. Bitte
Veranstaltungen frühzeitig melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth,
Wallaustr. 5, 55118 Mainz, Fax 4 85 05 42 46
oder E-Mail an info@mainz-neustadt.de. 

Kath. Pfarramt St. Joseph (Josefsstraße 74) 
Infos unter Telefon 6114 51
Mi, 07. Dez., 14.30 Uhr: Seniorennachmittag 
„Wir warten auf den Nikolaus“
Do, 29. Dez., 8 Uhr: Frauenkreis mit gemeinsamem
Frühstück
IKST - Institut für Kreative und Systemische
Therapien, Coaching und Beratung
Infos unter 61 82 72 und www.IKST.de
Mi, 7. Dez., 19.30 Uhr: „Konflikte am Arbeitsplatz“ -
Abendseminar (Mobbing, Burn-Out u.a.), Nahestr. 9
Fr, 9. Dez., 18 - 22 Uhr: Authentic Movement,
Hindenburgstr. 49
Sa, 10. Dez. + 11. Feb., 19.59 Uhr: Kontakt-
Begegnung und Tanz, Mombacher Str. 56
Sa. 17. Dez.,  7. Jan. + 4.2., 10.30 - 0.30 Uhr:
„Mainzer Tanzfest“ tagsüber Tanzworkshops und
abends Rauchfrei- und Barfuß-Party, Nackstr. 10
Mo, 23. Jan., 19 - 21 Uhr: Neubeginn Paargruppe
„Paare mit Kinderwunsch“, Hindenburgstr. 49
Di, 24. Jan., 19 - 21 Uhr: „Paar- und Familien-
beratung“ - Abendseminar,  Nahestraße 9
Sa, 18. Feb., 20 - 24 Uhr: 1. rauchfreie Mainzer Ethno-
Party im MUSKELKATER, Nackstr. 10
Bachchor Mainz in der Christuskirche, Kaiserstr. 56
Sa, 10. Dez., 17 Uhr: Weihnachtsoratorium (17 Uhr
Kantaten I-III, 20 Uhr Kantaten IV-VI)
VAMV - Verband Alleinerziehender Mütter und Väter
So, 11. Dez., 11 Uhr: Tannenbaumschlagen
Infos unter Telefon 67 55 43 - Treffpunkt Juxplatz,
Mainz-Gonsenheim
So, 17. Dez., 17 Uhr: Weihnachtsfeier - Für Essen und
Trinken wird gesorgt. Anmeldeschluss: 10.12. -
Anmeldung unter Telefon 57 04 10 - Regenbogentreff,
Gustav-Mahler-Straße 1 (Lerchenberg)
Kath. Pfarramt St. Bonifaz (Bonifaziusplatz 1)
Meditative Tanzabende im Gemeindesaal
Di, 13. Dez.,19.30 - 21.30 Uhr -  Infos unter 96 09 10
TATORT Neustadt - Ausstellung mit Werken von
Brandstifter, Alfred Gronak, M art in Micheel, Barbara
Rößler und Tanja Roolfs.  Zu sehen bis zum 15 Jan.,
jeweils von 09-18Uhr. Werden Sie Zeuge!
AA Anonyme Alkoholiker  
Meetings jeden Mittwoch und Freitag um 19.30 Uhr
in St. Bonifaz (Bonifaziusplatz 1) und jeden Donnerstag
und Freitag um 19 Uhr im Wolfgang-Capito-Haus
(Gartenfeldstraße 13-15). Direkten Kontakt zu einem
AA-Mitglied können Sie täglich von 18-20 Uhr über das
Kontakt-Handy 0175-3 39 56 17 aufnehmen.
Neustadttreff (Caritasverband Mainz), 
Feldbergstr. 32 - Infos und Anmeldungen unter 
Tel. 67 03 00
Fr, 16. Dez., 17 - 20 Uhr: Weihnachtsfeier
MAHL-ZEIT, der günstige Mittagstisch im Neustadttreff 
Mi, 21. Dez., 25. Jan., 22. Feb. jeweils 12 - 14 Uhr -
Anmeldung erforderlich
Mainzer Husarengarde
So, 18. Dez., 16 Uhr: Weihnachtsfeier -
Neustadtzentrum, Goethestraße 7
UNICEF-Arbeítsgruppe Mainz - Grußkartenverkauf
auf dem Weihnachtsmarkt im 1. Stock des Kaufhauses
Sinn Leffers während der Öffnungszeiten. 
Do, 08. Dez., 14-17 Uhr: Weihnachtskarten selber
gestalten mit Dr. Otto Martin vom Druckladen.
Außerdem Stand auf dem Mainzer Weihnachtsmarkt
am Rebstockplatz (beim Café Dinges) mit prominenter
Unterstützung: Mi, 30.11., 15-16 Uhr - mit Mundart-
autorin Hildegard Bachmann,  Do, 01.12., 16-18 Uhr -
Brigitte Bastgen (ZDF - heute),  Mo, 05.12., 12-14 Uhr
- City-Manager Klaus Hammer, Di, 06.12., 17 Uhr -
Weihnachtliches Konzert mit den Ingelheimer Turm-
bläsern, Do, 8.12., 14-17 Uhr: Weihnachtskarten selber
gestalten mit Dr. Otto Martin vom Druckladen, Do,
15.12., 16-17 Uhr - Dr. Claus Kleber (ZDF - heute jour-
nal), Fr, 16.12., 11.30-13.30 Uhr - Steffen Seibert (ZDF
- heute) und Mo, 19.12., 13-15 Uhr - Tobias Mann 
(Aca + Pella)
KLAR & GELASSEN, Ulrike Jung, Nahestraße 9
Sa, 7. Jan., 10 - 16 Uhr und So, 8. Jan., 10 - 15 Uhr:
Seminar zum Thema „Trockene Augen“
Sa, 11. Feb., 10 -16 Uhr und So, 12. Feb., 10 -15 Uhr:
Seminar zum Thema „Stress loslassen“ - 
Nahestraße 9, Infos unter Tel. 60 45 04 
oder www.klar-und-gelassen.de
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Fotorätsel

Auch in dieser Ausgabe möchten wir Sie
durch das Bildrätsel anregen, wieder eine
Entdeckungsreise durch unsere Neustadt zu
unternehmen.                                                            

Wenn Sie den Standort der hier abgebil-
deten Sehenswürdigkeit gefunden haben,
schicken Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer
Adresse, an:
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Rhabanusstraße 8, 55118 Mainz
Oder schicken Sie ein E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten
Ausgabe bekannt gegeben!
Einsendeschluss: 3. 2. 2006
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Zwei Essen und je ein Getränk
im Hafeneck hat gewonnen:
Helga Düx 
aus Mainz-Gonsenheim
Herzlichen Glückwunsch! 

Lösung des Fotorätsels der September-Ausgabe 
(Bild oben): Der Stangenwald auf dem Goetheplatz

Und das können Sie diesmal gewinnen:

Zwei große Frühstücke
im Café Amadeus II

Zu guter Letzt:
Unverwechselbar –
bezahlbar – essbar!
„essbar“ ist ein neuer Cateringservice im
Stadtteil Mainz-Neustadt. Das Projekt im
Neustadttreff (Caritasverband Mainz) hat sich
seit Herbst 2004 entwickelt und wird zur Zeit
noch über LOS (Lokales Kapital für soziale
Zwecke) unterstützt.

Fünf Frauen mit unterschiedlichem Hin-
tergrund und unterschiedlichen beruflichen
Werdegängen bilden das essbar-Team; alle
sind kochbegeistert und bringen z.T. langjäh-
rige Erfahrung, auch in der Gastronomie, mit.
Auf der Suche nach neuen Berufschancen
haben sie sich zusammengetan, um Kunden
schmackhaft und zu günstigen Preisen zu
bewirten. Die „klassischen“ Gerichte für Buf-
fets wie heiße Blätterteigtörtchen, Salate und
herzhafte Fleischbällchen wurden schon
mehrfach erfolgreich aufgetischt und gehören
zu den leichteren Übungen des Teams. Ein
typisch „meenzerischer Spundekäs’“ mit 
Brezeln kann bei der essbar ebenso geordert
werden wie ein syrisches Buffet mit Kicher-
erbsenpüree, Bulgur-Gemüse-Salat, Schafs-
käse-Spinat-Taschen und Grießkuchen mit
Zitronensirup. Besonders gerne werden Buf-
fets zubereitet, die eine bestimmte Länder-
küche vorstellen oder ein bestimmtes Thema
haben: dabei können nach Wunsch Literatur
und Musik das kulinarische Element ergän-
zen. Zum Beispiel kocht die essbar für Sie
Goethes Lieblingsgerichte (nicht nur Grie
Sooß!) und umrahmt das „Goethe-Menü“ mit
Texten des großen Dichters und seiner Zeit-
und Tischgenossen. 

Als besonderen Service bietet essbar auch
die Möglichkeit, das gewünschte Menü in
Ihrer eigenen Küche zuzubereiten und Ihre
Gäste (ca. 9 bis 12 Personen) zu bewirten. Auf
Wunsch dekoriert essbar die Tafel mit farblich
passenden Gestecken, faltet Servietten,
kümmert sich um Geschirr, Gläser und
Besteck, serviert bei Tisch, etc. So haben Sie
als Gastgeber/in keinen Stress!  

Grundsätzlich gilt bei der essbar der
Anspruch, in hohem Maß individuell und fle-
xibel zu sein – eben nicht wie jeder andere
Party- oder Catering-Service. Daher gibt es
keine fertigen Buffetvorschläge – es werden
jeweils die Wünsche und Preisvorstellungen
des Kunden detailliert umgesetzt!

Wenn Sie die Dienste der essbar in
Anspruch nehmen möchten: Rufen Sie uns an
und vereinbaren Sie ein Gespräch – wir bera-
ten Sie und finden gemeinsam die beste
Möglichkeit, auf Ihre Wünsche einzugehen.
Unsere Vorschläge und Angebote sind selbst-
verständlich unverbindlich!

Kontakt: 
Birgit Drenkard-Heim, Neustadttreff 
Tel. 670 300 oder 
neustadttreff@caritas-mz.de

Das Redaktionsteam 
des Neustadt-Anzeigers

wünscht allen
Neustädterinnen und

Neustädtern ein frohes
Weihnachtsfest und ein 

gutes neues Jahr!

Annette Adam (Staatl. gepr. Musiklehrerin)
Adam-Karrillon-Str. Tel. 63 22 97
Fr, 27. Jan., 16.30 -18 Uhr oder 18.15 -19.45 Uhr:
Schnupperkurs Keyboard für erwachsene
Neubeginnende - Let´s fetz  - Volkshochschule Mainz,
Karmeliterplatz 1
Montana Country Dancers im Western Saloon, 
Langer Hunikelweg  (Centro Italiano, O.C.I. e.V.)
Infos unter 61 33 51
Sa, 3. Dez., 19 Uhr: Club Weihnachtsfeier 
Sa, 17. Dez., 20 Uhr:  Clubabend
Sa, 31. Dez., 19 Uhr: Country Silvester bei den
Montanas -  Gute Laune mitbringen!!!!
Sa, 4. März, 18 Uhr: 5. Country Night im
Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Meditation des Tanzes und Folklore für Frauen und
Männer mit Felicitas Glajcar im Wolfgang-Capito-Haus,
Gartenfeldstraße 13-15.
Do, 12. u. 26.Jan, 9. u. 23.Feb. u. 2.März - 
18:45 - 20 Uhr  (Anfänger) - 20:15 - 21:30 Uhr
(Fortgeschrittene) - Anmeldung für Fortgeschrittene
erforderlich unter Telefon 38 36 94  -  3,50 Euro pro
Abend und Einheit - Bitte gutsitzende Schuhe 
mitbringen!
FASSENACHT
Meenzer Herzjer e.V.
So, 14. Jan., 20.11 Uhr: Traditionssitzung 
(Eintritt: 8,- Euro) - Neustadtzentrum, Goethestr. 7
Mainzer Husarengarde
Fr, 27. Jan., 18.11 Uhr: Deiwelsweiber-Sitzung 
Haus der Jugend, Mitternacht 8
Sa, 4. Feb., 19.30 Uhr: Große MHG-Sitzung -
Kurfürstliches Schloss, Diether-von-Isenburg-Straße
(Altstadt)
Sa, 18. Feb., 14 Uhr: Sitzung für die Senioren des
Martinsstifts - Alten- und Pflegeheim Martinsstift,
Raupelsweg 1 
Mo, 20. Feb., 20 Uhr: Offiziersempfang (für geladene
Gäste) - Neustadtzentrum, Goethestr. 7
So, 25. Feb. - Mo, 27. Feb. jeweils 19 Uhr: Feldlager mit
Musik und Tanz - Neustadtzentrum, Goethestr. 7
Mainzer Freischützen Garde 1901 e.V.
So, 29. Jan., 14.11 Uhr: Kindersitzung (Eintritt frei!) -
Haus der Jugend, Mitternacht 8
So, 5. Feb., 16.11 Uhr: Große Gardesitzung der MFG
(Eintritt: 19,- Euro Saal,  17,- Euro Empore,  12,- Euro
Galerie) - Kurfürstliches Schloss
So,12. Feb., 14.11 Uhr: Kindermaskenball 
(Eintritt 3,- Euro) - Haus der Jugend, Mitternacht 8
(Altstadt)
So, 25. Feb. + Mo, 27. Feb., jeweils 14.11 Uhr:
Feldlager mit Tanz und Livemusik 
Eintritt frei! - Essen und Getränke zu „zivilen“ Preisen -
Haus der Jugend, Mitternacht 8 (Altstadt)
Galerie für Jüdische Kunst
Israelischer Volkstanz (eine Art Meditation), jeden
Mittwoch, 20 - 22 Uhr in der Galerie für Jüdische Kunst,
Kaiserstr. 2 unter der Leitung von Iris Lazimi, Anmeldung
und Informationen: Tel. 5 53 01 79 u. 0179/ 2 57 83 93
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